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3>erf>üfung üon^rauenßranßt)eiferu
Verhüten ift beffer, als feilen müffen. SaS

foil für bie gefamte £>eilEunbe ber oberfie
©runbfaj) fein. 9ïicî)t nur beffer, fonbern auch

meift leidjter ift bie Verhütung, als bie Teilung
einer bereits auSgebrodjenen KranEljeit.

SBenu mir heute bon ber Verhütung ber

grauenfranfljetten fpredjen wollen, fo öerftep
es fid) bon felbft, bah bieS nur im Stammen

ber allgemeinen KranfheitSberhütung in bie

SBege geleitet werben fatrn. SRitr in befdjränEtem
äRajje ift baS ©ebiet ber weiblichen @efd)ïec£)tê=

organe einer engeren fßrofjptaje (fo tfeifet auf
gried)ifd) ber ©djub bor ©rtranfung) gugänglicfj.

SaS SBort Verhütung bebeutet in ben meiften

fällen: geroiffe Singe, bie fdjäbticf) rotrfen
tonnen, fernhalten; gemiffe £>ar.blungen nidjt
ausführen; anberfeitS aber auch bieteS tun,
beffen llnterlaffung Schaben bringen tann.

2öaS bie weiblichen gortpflangungSorgane
anbetrifft, fo finb noch fange nicht alle ßu=
fammentjänge fo beutlich, baff in jebem galle
eine Vorbeugung bor ©rfranfungen möglich
wäre. SBir wiffett gum Veifpiel nichts über bie

Vebingungen, unter benen bie SRuSfelgefchwülfte
ber ©ebärmutter ficï) entwideln; ebenfo Eennen

wir bie Urfadjen ber meiften ©ierftodgefchwülfte
nid)t, unb über ben Krebs unb feine ©ntfteljung
tonnen wir erft red)t nichts ©ewiffeS auSfagen.
SlllerbingS hat man aud) ^ei biefen Seiben
9Inf)attSpuntte; aber fie finb fo unbeftimmt,
unb iljïe VerhütungSmüglidjteit fo gweifelljaft,
baff wir babei nidjt biel weiter fommen. £)ier
!ann nur bie weitere gorfd)uiig, bie ja auf
ber gangen ©rbe ununterbrochen fortgeführt
wirb, nach unb bad) einige Klarheit fdjaffen.

©in anbereS Kapitel ift baS ber anftedenben
@efd)ted)tsEranfheiten. Sie Verhütung jft hier
gwar beim ©ingetnen möglich; bod) fpielen fo
biete Umftänbe mit, bie beut Vereine ber ©ingel»

perfon entgogen finb, bah bie Verhütung mehr
ein ^weig ber gefeüfchaftlichen Vorbeugung
fein muh- Sie Siegelung ber ißroftitution, bie

Ileberwachung ber möglichen SlnftedungSquetlen
unb ihre Vefeitigung burd) Vehanb'lung ber

Vefallenen; bielleid)t auch bie Veftrafung ber

lüiffentlichen Slnftedung aus gahrlähigfeit ober

Seid)tfiuu Eönnen ba mitwirfeu.
Sit erfter Sinie finb ©chübigungen gu be=

rüdfichtigen, bie ben Körper im ©angen treffen.
@ie tonnen git fpüteren ßranfheiten bie @m=

pfängtichCeit fdjaffen, eine berminberte SBiber«

ftanbSfähigteit gegen bie fpätcren ©c£)äbigungen.
©chwangerfchaft, ©eburt unb Söodjenbett fpielen
ba eine Siolle; in weniger hohem ©rabe auch
ber Veginn ber föiannbarfeit unb bie SiücE»

bitbungSborgänge. Slls birett wirfenbe tlngu=
tömmlid)£eiten werben meift bon Saien lleber-
anftrengungen angenommen unb bieS ift nidjt

gang bon ber Ipaub gu weifen; benn wenn
fdion bie Slrbeit ber bornehmfte SebenSreig ift
unb ber Ä'örperentwicflung förberlid), fo fann
gu ftrenge Slrbeit gerabe bei SJtäbchen im @nt=

widlungSalter fchäblich Wirten.
Sei folchen, bie in gabriten befdjäftigt finb

ober fchwere ^auSarbeit madjett müffen, bie

ihre Gräfte überfteigt, wenn babei bie ©rnaprung
ungenügenb ift unb bem ©dflafbebürfniS un=
genügenb Rechnung getragen wirb, tonnen fid)
Seriobeftörungeit einfteHen, bie entWeber gu
überftarten Slutungen ober gu SluSbleiben ber
ißeriobe führen, ©in fptmdbpben 5er
widlung auf tinblidjer ©tufe hat bann gur
golge oft enge Seden, oft $inberlofig!eit ober,
wenn es bod) gur ©chwangerfchaft tommt,
fchwere, langfatn öerlaufenbe, geftörte ©eburten
ober auch Sehls unb grühgeburten.

Slber nicht nur förperliche Ueberanftreugung
Eann folcpe golgen haben; auch baS intenfibe
geiftige ©tubiitm in ben Sahren gwifdjen 15

unb 20 Sahren führt gu ähnlichem. Ser Körper
fann unter Umftänben bie hoppelten ©rforberniffe,
bie an ihn gefteüt werben, nicht leiften unb
bann bleibt bie gefchlechtlid)c: ©ntwidluttg gurttd.
Deicht feiten fieft man foldje junge grauen, bie

Sehreritmem ober anbere ©jamen gemacht haben,
fpäter, wenn fie fidj üerheirat haben, finberloS
bleiben. Natürlich Wirten biefe Singe nicht bei
allen 9Wäbd)en gleich ftarf ; eS gibt ihrer biete,
bie bie Slnftrengungen mit Seichtigfeit ertragen.

Oft ift bei ben fchwädjeren Snbibibuen bie
Unterentwidlung ber gortpflangitngSorgane mit
Steid)fud)t ober gar Subertulofe gepaart.

StnberfeitS tann auch gereiften grauen
ungwedmäfsigeS Verhalten, befonberS währenb
ber ißeriobe, g. S. lange anftrengenbe Veto=
touren, langes Sîâhmafchineutreten itfw. eine
SlutüberfüHung ber Sedenorgane Ijerborrufen
unb gu fRegelftörungen führen. 9Jian nimmt
fogar an, bah ®atarrlje ber ©ebärmutter burd)
foidje langebauernbe SlutüberfüHung gu ©tanbe
tommen tonnen. SaS befte SOîittel bagegen ift
2Bed)fet ber beanfpruchten ÜJtuSteln, sJîu£)e in
befchränttem SJtahe; beffer anbere Slrbeit mit
Seanfprudjung beS gangen Körpers.

2öenn im SBochenbett bie ©ebärmutter noch
grwh unb fchwer ift, alfo bor böüiger 9tüd=
bilbung, wenn bie Scheibe noch weit unb ber
Samm fdjlaff ift, fo tonnen ftarte Slnftreng=
ungen ber Sauçhpreffe gu Vorfall führen. Mer=
bingS nur bei fchlaffen grauen mit fchlecht
entmidelter SJiuStulatur. ©ine Ueberfüüung ber
Slafe imSBochenbette, ebettfo mangelhafte Sann»
entleerung begünftigen bie ÏÏÎûdmcirtSlagerung
ber ©ebärmutter. Sarum muh bie SBödjnerin
angehalten werben, IjaoftÜ bie Slafe gu ent=

leeren, unb gegen mangetnbe ©tuhltätigteit
müffen ebenfalls bie geeigneten äftafmaljmen
ergriffen werben.

©egen foldje ©efaljren hat mau in ber neueren
ffeit bie fogenanrtte SBochenbettghmnaftit ein»

geführt. Surd) methobifdje tägliche Hebungen
ber DJtuSfulatur, wobei gerabe auct) ber Samm
Verüdfichtigung berbient, werben bie VtuSfeln
geftärft unb geftrafft. Sluch gelegentliche Vaud)=
läge ift babei gut. 2Benn man fid) erinnert,
wie bor etwa 30 Sapeti bie SBochnerinnen
gewöhnlich etwa brei Sßodjen lang auf bem
Vüden liegen muhten, wie jebe Vemegung
ängftlid) bermieben warb, unb wenn man biefe
©ewohnljeiten mit ben hei'te gültigen Vor»
fchriften bergleicht, wie fie gerabe in ben beft
geleiteten grauentliniten ttebung finb, fo ift e§

ftar, bah bie heutigen äJtetljoben gewih biet
beffere Söieberljerftellung ber burch bie ©eburt
hergenommenen Körperteile bewirft, als bie

frühere.
aBenn aber eine ©eutung ber ©ebärmutter

mit ber ©djeibe eingetreten ift, fo tann baS

Sragen eines iRingeS ben 3uftanb gwar er»
träglicher geftalten, aber eine Reitling fann
baburch nid)t erwartet werben. Sie grau muh
öftere StuSfpüIungeu machen, fie muh alle paar
SRonate bett Slrgt auffud)en, um ben ffting gu
reinigen ober auSguwedjfeln; furg, fie ift ge=

wiffermahen bieStlabin beSfRittgeS. Veigrauen,
bei benen eine weitere ©chwangerfdjaft nicht
meljr gu erwarten ift, wirb man baljer gwed»
mähiger gu einer operatiben Vefeitigung be§

Vorfalles raten.
©elbftberftänblich ift eS wichtig, bah Ver«

lejmngen beS SammeS bei ber ©eburt forg»
fältig genäht Werben. Slud) finb bie Scheiben»
bammfchuitte, bie einen unEontroüierbaren
Sammrih berhüten unb fid) gut nähen laffen,
ein Wichtiges SOîitteï, bie geftigteit beS SammeS
gu erhalten.

Vielfach werben bon Saien ©cfjäbigungen
angenommen, bie in Söirflidjleit harmlos finb
unb nicht bie Urfadje eines nachher eintreten»
ben gufalfeS. ©o g. V. wenn nad) einer fleinen
förpertichen Slnftrengung eine gehlgeburt ein»

tritt uttb bann bie genaue Unterfudjung beS

©ieS geigt, bah bie grucljt fchon fange abge»

ftorben war unb bietleicht fogar
^
gang auf»

gefogen ift; bie gehlgeburt alfo mit bem lln»
fall nichts gu tun hat.

grüber hat man eine befonberS fcbâblidje
Urfadje bon UnterleibSleiben im Sragen beS

KorfetteS gefehen. 3Ran beobadjtete, bah bie

bamalS üblichen Schnür leibten eine Vlut»
ftauung in ben Vedenorganen herborriefen.
Sie ©egenb beS unteren IRippenranbeS würbe
eingefchnürt, um eine mögtidjft feine „Saille"
gu ergielen. Sie gotge war auch @d)äbigung
ber Seber, in ber man beutlich querberlaufenbe

gurdjen fehen tonnte. §eut hat fid) bie 2Xrt

ber grauenfleibung geänbert; ein elaftifdjer
©nrt, ber ben Vaud) etwas gufammenhätt,
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Verhütung von Frauenkrankheiten.
Verhüten ist besser, als heilen müssen. Das

soll für die gesamte Heilkunde der oberste

Grundsatz sein. Nicht nur besser, sondern auch

meist leichter ist die Verhütung, als die Heilung
einer bereits ausgebrochenen Krankheit.

Wenn wir heute von der Verhütung der

Frauenkrankheiten sprechen wollen, so versteht
es sich von selbst, daß dies nur im Nahmen
der allgemeinen Krankheitsverhütung in die

Wege geleitet werden kann. Nur in beschränktem

Maße ist das Gebiet der weiblichen Geschlechtsorgane

einer engeren Prophylaxe (so heißt auf
griechisch der Schutz vor Erkrankung) zugänglich.

Das Wort Verhütung bedeutet in den meisten
Fällen: gewisse Dinge, die schädlich wirken
rönnen, fernhalten; gewisse Handlungen nicht
ausführen; anderseits aber auch vieles tun,
dessen Unterlassung Schaden bringen kann.

Was die weiblichen Fortpflanzungsorgane
anbetrifft, so sind noch lange nicht alle
Zusammenhänge so deutlich, daß in jedem Falle
eine Vorbeugung vor Erkrankungen möglich
wäre. Wir wissen zum Beispiel nichts über die

Bedingungen, unter denen die Muskelgeschwülste
der Gebärmutter sich entwickeln; ebenso kennen
wir die Ursachen der meisten Eierstockgeschwülste
nicht, und über den Krebs und seine Entstehung
können wir erst recht nichts Gewisses aussagen.
Allerdings hat man auch bei diesen Leiden
Anhaltspunkte; aber sie sind so unbestimmt,
und ihre Verhütungsmöglichkeit so zweifelhaft,
daß wir dabei nicht viel weiter kommen. Hier
kann nur die weitere Forschung, die ja auf
der ganzen Erde ununterbrochen fortgeführt
wird, nach und nach einige Klarheit schaffen.

Ein anderes Kapitel ist das der ansteckenden

Geschlechtskrankheiten. Die Verhütung ist hier
zwar beim Einzelnen möglich; doch spielen so

viele Umstände mit, die dem Bereiche der Einzelperson

entzogen sind, daß die Verhütung mehr
ein Zweig der gesellschaftlichen Vorbeugung
sein muß. Die Regelung der Prostitution, die

Ueberwachung der möglichen Ansteckungsquellen
und ihre Beseitigung durch Behandlung der

Befallenen; vielleicht auch die Bestrafung der
wissentlichen Ansteckung aus Fahrläßigkeit oder

Leichtsinn können da mitwirken.
In erster Linie sind Schädigungen zu

berücksichtigen, die den Körper im Ganzen treffen.
Sie können zu späteren Krankheiten die
Empfänglichkeit schaffen, eine verminderte
Widerstandsfähigkeit gegen die späteren Schädigungen.
Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett spielen
da eine Rolle; in weniger hohem Grade auch
der Beginn der Mannbarkeit und die Rück-
bildnngsvorgänge. Als direkt wirkende
Unzukömmlichkeiten werden meist von Laien
Ueberanstrengungen angenommen und dies ist nicht

ganz von der Hand zu weisen; denn wenn
schon die Arbeit der vornehmste Lebensreiz ist
und der Körperentwicklung förderlich, so kann

zu strenge Arbeit gerade bei Mädchen im
Entwicklungsalter schädlich wirken.

Bei solchen, die in Fabriken beschäftigt sind
oder schwere Hausarbeit macheu müssen, die

ihre Kräfte übersteigt, wenn dabei die Ernährung
ungenügend ist und dem Schlafbedürfnis
ungenügend Rechnung getragen wird, können sich

Periodestörungen einstellen, die entweder zu
überstarken Blutungen oder zu Ausbleiben der
Periode führen. Ein Zurückbleiben der
Entwicklung auf kindlicher Stufe hat dann zur
Folge oft enge Becken, oft Kinderlosigkeit oder,
wenn es doch zur Schwangerschaft kommt,
schwere, langsam verlaufende, gestörte Geburten
oder auch Fehl- und Frühgeburten.

Aber nicht nur körperliche Ueberanstrengung
kann solche Folgen haben; auch das intensive
geistige Studium in den Jahren zwischen 15

und 20 Jahren führt zu ähnlichem. Der Körper
kann unter Umständen die doppelten Erfordernisse,
die an ihn gestellt werden, nicht leisten und
dann bleibt die geschlechtliche Entwicklung zurück.

Nicht selten sieht man solche junge Frauen, die

Lehrerinnen- oder andere Examen gemacht haben,
später, wenn sie sich verheirat haben, kinderlos
bleiben. Natürlich wirken diese Dinge nicht bei
allen Mädchen gleich stark; es gibt ihrer viele,
die die Anstrengungen mit Leichtigkeit ertragen.

Ost ist bei den schwächeren Individuen die
Unterentwicklung der Fortpflanzungsorgane mit
Bleichsucht oder gar Tuberkulose gepaart.

Anderseits kann auch bei gereiften Frauen
unzweckmäßiges Verhalten, besonders während
der Periode, z. B. lange anstrengende
Velotouren, langes Nähmaschinentreten usw. eine
Blutüberfüllung der Beckenorgane hervorrufen
und zu Regelstörungen führen. Man nimmt
sogar an, daß Katarrhe der Gebärmutter durch
solche langedauernde Blutüberfüllung zu Stande
kommen können. Das beste Mittel dagegen ist
Wechsel der beanspruchten Muskeln, Ruhe in
beschränktem Maße; besser andere Arbeit mit
Beanspruchung des ganzen Körpers.

Wenn im Wochenbett die Gebärmutter noch
groß und schwer ist, also vor völliger
Rückbildung, wenn die Scheide noch weit und der
Damm schlaff ist, so können starke Anstrengungen

der Bauchpresse zu Vorfall führen. Allerdings

nur bei schlaffen Frauen mit schlecht
entwickelter Muskulatur. Eine Ueberfüllung der
Blase im Wochenbette, ebenso mangelhafte
Darmentleerung begünstigen die Rückwärtslagerung
der Gebärmutter. Darum muß die Wöchnerin
angehalten werden, häufig die Blase zu
entleeren, und gegen mangelnde Stuhltätigkeit
müssen ebenfalls die geeigneten Maßnahmen
ergriffen werden.

Gegen solche Gefahren hat man in der neueren
Zeit die sogenannte Wochenbettgymnastik
eingeführt. Durch methodische tägliche Uebungen
der Muskulatur, wobei gerade auch der Damm
Berücksichtigung verdient, werden die Muskeln
gestärkt und gestrafft. Auch gelegentliche Bauchlage

ist dabei gut. Wenn man sich erinnert,
wie vor etwa 30 Jahren die Wöchnerinnen
gewöhnlich etwa drei Wochen lang auf dem
Rücken liegen mußten, wie jede Bewegung
ängstlich vermieden ward, und wenn man diese

Gewohnheiten mit den heute gültigen
Vorschriften vergleicht, wie sie gerade in den best

geleiteten Frauenkliniken Uebung sind, so ist es

klar, daß die heutigen Methoden gewiß viel
bessere Wiederherstellung der durch die Geburt
hergenommenen Körperteile bewirkt, als die

frühere.
Wenn aber eine Senkung der Gebärmutter

mit der Scheide eingetreten ist, so kann das
Tragen eines Ringes den Zustand zwar
erträglicher gestalten, aber eine Heilung kann
dadurch nicht erwartet werden. Die Fran muß
öftere Ausspülungen machen, sie muß alle paar
Monate den Arzt aufsuchen, um den Ring zu
reinigen oder auszuwechseln; kurz, sie ist
gewissermaßen die Sklavin des Ringes. Bei Frauen,
bei denen eine weitere Schwangerschaft nicht
mehr zu erwarten ist, wird man daher
zweckmäßiger zu einer operativen Beseitigung des

Vorfalles raten.
Selbstverständlich ist es wichtig, daß

Verletzungen des Dammes bei der Geburt
sorgfältig genäht werden. Auch sind die Scheiden-
dammschnitte, die einen unkontrollierbaren
Dammriß verhüten und sich gut nähen lassen,
ein wichtiges Mittel, die Festigkeit des Dammes
zu erhalten.

Vielfach werden von Laien Schädigungen
angenommen, die in Wirklichkeit harmlos sind
und nicht die Ursache eines nachher eintretenden

Zufalles. So z. B. wenn nach einer kleinen
körperlichen Anstrengung eine Fehlgeburt
eintritt und dann die genaue Untersuchung des

Eies zeigt, daß die Frucht schon lange
abgestorben war und vielleicht sogar ganz
aufgesogen ist; die Fehlgeburt also mit dem Unfall

nichts zu tun hat.
Früber hat man eine besonders schädliche

Ursache von Unterleibsleiden im Tragen des

Korsettes gesehen. Man beobachtete, daß die

damals üblichen Schnürleibchen eine

Blutstauung in den Beckenorganen hervorriefen.
Die Gegend des unteren Rippenrandes wurde
eingeschnürt, um eine möglichst feine „Taille"
zu erzielen. Die Folge war auch Schädigung
der Leber, in der man deutlich querverlaufende
Furchen sehen konnte. Heut hat sich die Art
der Frauenkleidung geändert; ein elastischer

Gurt, der den Bauch etwas zusammenhält,
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bringt, wenn er nidjt gu eng ift, weiter feinen
Schaben ; im Sommer fefjlt oft and) biefer, fo
baff bcr grauenforper in gang leicfjter Kleibung
feinem Hrud auëgefe|t ift. Hie ©efaljr faitn
hier eher in 51t teid)ter Befleibung liegen, ba
bei plötzlichem 2ßitterungSWed)fel bie Blögticf)»
feit einer ©rfältuug nictjt immer bon ber §anb
51t weifen ift.

Blit ber leichteren unb bequemeren Befleibung
haben fid) bei ber weiblichen gitgenb bcfouberS
förpetliche Hebungen eingebürgert. Her SBcg

ging babei über bie Hangübungen ber mobernen
Schule, wobei auf l)armouifd)e SluSbitbung alter
KörpermuSfelti unb gngleid) auf eine 5geE)errfc^=

ung aller Bewegungen 23ert gelegt wirb. Solche
Hebungen finb gewifj fefjr gut unb guttäglich;
aber Uebertreibungen fommen bor: Söir haben
felber Huberfulofe ausbrechen feheu bei einem
jungen Bläbdjen, baS ben Hag über folchje

Hebungen mad)te unb fid) babei anftreugte;
abenbS aber als moberne Blaib ausging, ©od»

tailgefellfdjaften mitmachte, übermäßig raitdjte
unb baburd) feine ©efunbljeit untergrub. SBer
bie moberne Hanghtnft als Beruf ausüben will,
muß, wie jeber, ber feinen Beruf ernft nimmt,
auf DieleS Oergidjtcn lernen, waS ein gu biet

für feinen Körper mit fid) bringen würbe.
Ueberhaupt muh man jagen, bah kic heutige

gugenb bielfad) in Betreff be§ 2IIfol)olgenuffeS
in ein traurigeë gaf)rwaffer geraten ift. Hie
BläjjigfeitSbewegung hatte im Bereiu mit ber»
mehrtem Sport fchöne ©rfolge errungen; baS
biele Hrinfen war unpopulär geworben; ba
erfanb ber Heitfel in Slmcrifa bie fog. ptol)i=
bition, baS Berbot jeben SUfofjolgenuffeS.
Hiefe war nun bie birefte Urfadje bafür, bah
bie Btenfcf)en, bie fid) in ihr prioateS fiebern

nid)t burch ©efepe hineturegteren laffen wollten,
anfingen, biet mel)r unb babei bie gweifel»
haftefteu Btifchungen bon 2llfol)ol gu trinfen.
Hie fog. proljibitionSpoligei wütete umher, e£

würbe ba£ Bteufd)enlebeu fo gering geadjtet,
bah bie fßoligiften ungeftraft Seute nieberfd)iehen
bitrften, bie nur im Berbad)t [tauben, in
ihrem Sßageu Sltfofjol berborgen gu ha&en.
SlnberfcitS machten bie Schmuggler oon Stlfo»
hol unb bie Berfertiger fcheuhlidjet, giftiger
©etränfe, bie gefanft würben, wenn fie nur
beraufdjten, bie gröhten ©efdjäfte. Oft ftedten
fie mit beftochenen Potigeibeamten unter einer
Hede. Ha nun in ©uropa bie liebe gugenb
alles, wa£ bon Slmerifa !ommt, bewunbert unb
nachahmt, fo hat fid) aud) bei un£ bie Unfitte
be£ HrinfenS bon fongentrierten alfoholifdjeu
©etränfen (Scf)näpfen) in einem Blaffe ein»

gebürgert, ba£ gum 2luffeljen ermahnt. Staat»
liehe Betbote unb poligeilidje (Singriffe fonnen
ba nichts helfen. Hie Sitten müffen berbeffert
werben. ©£ braucht nid)t betont gu werben,

bah für ben ungeftörten 2lblauf ber Hätigleit
ber weiblichen gortpflangungSorgane ba£ Hrinfen
bon Sd)uapS unb übrigens auch baS biele

f3igarettenraud)en, baS bamit fpanb in fpaub
geht, feljr nachteilig ift.

* *
*

35eridjfiqunq jam iutikeC itt ber lebte it
gïunttitcr: ©ine liebe fieferin tnad)t uns auf»
merffam, bah bie Hljamar nid)t bie Hodjter
gafobS war, fonberrt bie Schwiegertochter beS

Snba, eines ber Sôfpte SafobS. So geht eS,

wenn man meint, fid) auf baS ©ebädjtniS ber»

laffen gu fönnen. Hie @efct)i(hte ber ^Willings»
geburt ber Hljamar mürbe f. $. in einem Stuf»

fah über ßmillinge erwähnt.

Bücftertfscft.

^te beutfdjc puffet uub ihr erltes iUttb. Bon
Dr. med. Johanna [paater. Blit 47 2Ib=

bilbungen. gn Steifumfchtag Blf. 3.20.
fimb. Blf. 4. 20. S. g. fiehmannS Berlag,
Blündjen.

SBer je ein Kinb erwartet, gur SBelt gebracht
unb aufgegogen hat, weih fetbft, wie unerfahren

Hie Schweiger fjjebamme.

unb nnficher bie junge grau all bem Beuen
gegenüberftel)t, baS il)r in biefer ?>eit begegnet.
Her Bat ber ©rofjmütter unb Hanteu uitb
beren lange gurüdliegenbe ©rfal)rnng fteht nicht
hoch im Surs. Biele bcr fleinen Zuleitungen
unb fiettfäben über Säuglingspflege aber laffen
gar balb ben Batfucheuben im Stid) nnb fo
müffen biele Blütter auS ihren eigenen, oft
recht fdjmerglich unb teuer erfauften ©rfahrungen
lernen. Has Bud) ber Btüuchner Zergtiu,
Dr. med. golpanna (jpaarcr, Hie b e u t f d) e

Sit utter nnb ihr e r ft e S K i n b, E)ilft
bem grünblid) ab. 2IIS grau, Blutter unb
2lergtin bereinigt fie in fich all bie ©rfahrungen,
bie männlichen Zergten ober urtberljeirateten
Pflegerinnen, bie fünft folciqe Bücher fd)reiben,
fehlen. So ftellt fie in frifdiem, lebenbigetn
Piauberton all baS bar, waS bie junge grau
wiffen muh, bie ein Kinb erwartet unb auf»
giehen foil. Hie Berfafferin fetgt borauS, bah
bie Blutter ohne wefentlidje ."pilfe ihren fjauS»
halt beforgt, bah fie g. B. bie Säuglings»
auSftattung fetbft uäl)t unb ftridt, bah fie fich
ihre UmftanbSHeibung felbft anfertigt nnb bah
fie and) für bie SBartung nnb pflege ihres
KinbeS leine fpitfe hat. So werben nie atlge»
meine Borfchriften gegeben, fonbern immer ge=

jagt, waS man gu tun hat. .galjtreidje, fel)r
anfdjauliche Bilber erfreuen jebeS Bluttert)erg
unb erleichtern baS BerftänbniS. Bermieben
würbe abfid)ttid) jene gorm „mebiginifcher Stuf»
llärung", bie beim Sefer Ijpatbwiffen unb äftifj»
berftänbniffe ergeugt unb oft mel)r fchabet als
nütgt.

Sdjuiei). ifcliammctuicrctn

Zentraloorstand.
ilit bie filelUiousüotliäitbc mtb DlUtgltcbec.

SBerte Kolleginnen!
2Bir bringen ghnen 5ur Kenntnis, baff unfere

Borfchläge gur Sanierung ber unhaltbaren
Berhältntffe im §ebammeuberufe, enthalten in
ben Hljefen beS Gerrit Hr. Sung, ©hefargt ber
@t)b. Slbteilung beS KantonSfpitalS St. ©allen,
an bie Sdpoeig. SanitälSbire!toren=Konfereng,
bon letzterer in bollem Umfange angenommen
würben unb nun au bie guftänbigen Eantonalen
unb eibgenöffifchen fgnftangen meitergeleitet
werben.

Ha bie Slngelegeuljeit feige bringetib ift unb
bie DJtöglidjleit befteht, in befonberS Iraffen
gäÜen eine Berbeffernng he^beiguführen, er»
fud)en wir bie SeftionSborftänbe, uns ihre
SBünfche unb Begehren bis 1. ganuar 1935
belannt gu geben. Untcrgcichnete Präfibentin
ift ferner gerne bereit, an Shrer näd)ften SeftionS»
berfammtung in ber Sadje weitereu 2luffd)Iuh
gu geben.

9Jtit follegialen ©rühen!

gür ben 3 e n ^r a Iö 0 r ft et it b :

Hie präfibentin: Hie SIEtuarin:
Sût. fDïarti, grau ©tinther,

28ot)len (Starg.), Sei. 68. Sömbifcb (3targ.), 2eL 312.

*Kraftgetränk zum Frühstück & Abendbrot
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Krankenkasse.

Kranlgemelbete fötitglieber:
grau Beutler, Stettlen (Bern),
grau ©life Sdgneibcr, Brügg (Bern),
grau ©orap, SBaltenSburg (©raubünben).
grau fiüfcher, 30ful)en (Slargau).
grau SBblfle, Stein a. Bf).
Sig. Somaggi»goletti, BoSco=fingano.
grau .permanu ©rnft, Zürich,
grau Baumgartner, Kriefern (St. ©allen).
Bille, fioitife Beffon, Bière (SBaabt).
grau Bächler».peh, SBeqgiS (fingern),
grau Koller, BoSwil (Zargau),
grau gurrer, .güricf).
grau Bleier, Harau.
grl. ^ortenfia Blarugg, gläfd) (©raubünben).
grl. Kathr. Benfeh, BaftS=Buh (©raubünben).
grau ©raf, Üauterbrunnen (Bern).
grau Bt. ©anber, Bedenrieb (Bibmalben).
grl. Bl. Sdgtieiber, Sangnau (Bern).
grau gültiger, BüegSaufchathen (Bern).
grl. (pebmig SBiSnter, ."puttmilen (Hhurgau).
Bide, gba Bat), gberbon (SBaabt).
grau ,f)agenbüd)li, Katthäufern (Hhur9au)-
grau ©ofjwciler, Bifchofsgett (Hhnrgau).
grau 2Seber»Hfd)ubiu, Btartljalen (^ürid)).
grau grep, Seugad) (fjürid)).
grau Klemeng, Pfpn (Hhurgau).
grau Hutoit, Sph (Bern).
grau Blerl, Bheinait (Zürich).
Bitte. Blarcelle Brodjer, BenboeubreS (@enf).
grau fiel)mann, Buffifon (güridj).
grl. ^üttenmofer, St. ©allen.

Slngemelbete 2B ö cp n e r i n n e it :

grau Blaric Blid)lig, Bieb=Brig (SBalliS).
grau Stndi, Hriinftein (Bern).

sttr.sïit. ©in tr it te;
423 grl. 2lnna Bauber, SBinbifd) (Slargan),

22. OEtober 1934.
425 grl. Baemt ©cpafroth, Btünfingen (Bern),

23. Dftober 1934.
420 grl. Bear ta ßehmatin, grauenfpital (Bern),

24. Oftober 1934.
79 grl. Bl. SBibmer, gnmil (fiugern),

25. Oltober 1934.
427 grl. Bofa Sd)üpbad), Bleifen, Ober»

bieSbad) (Bern), 25. Oftober 1934.
428 grl. Bofa Boben, SBengi b. Büren,

26. Oftober 1934.
43 grl. [pabegger, Reiben (ülppengeü),

31. Oftober 1934.
424 grl. ©tnma Blurner, Beid)enbad) (Bern),

22. Oftober 1934.
Seien Sie unS herglid) willfotnuten

Hie tranfenfaffefontmifftou in 2ßintcttl)itr:
grau 2lderet, präfibentin.
grau Hanner, Kaffieriu.
grau Bofa Btang, Slftuarin.

%obce>an^eiqe.
gm 2Itter üott 69 (fahren ftarb am 23. @ep=

tember unfer langjähriges SKitglteb

grl. Suffer,
©i'ofjaffoltevit (S3ent), unb am 31. Dftober

grau 'îîlarie (Sär>!Srunner
in SBifdjofiSgeK im hohen Sllter bun 73 (jähren.

SBir bitten ©tc, ben lieben SBerftorbcnen ein
treues SJnbenten gu betuahren.

Sic Sïraufeitïrtffefommilftou.

Vereinsnacbricftten.
^eRfiOit Unfere le|te Berfammlung

in Bremgatten war fehr gut befnd)t. Hie Be»

fichtiguug ber St. gofephSanftatt E)iitterliefe bei

jebem einen tiefen ©inbrud. Slufatmeub berliefs
man bie Slnftalt unb mit einem „©ott fei
Hanf" für feine unb feiner Sieben normale
©eifteS» unb Körperbitbung. 2llle fpodjachtimg

(Der Lehrer zum zerstreuten Schüler:)

Sag'Deiner Muiter, du benötigst

BAnago
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bringt, wenn er nicht zn eng ist, weiter keinen
Schaden; im Sommer fehlt oft auch dieser, so

daß der Frauenkörper in ganz leichter Kleidung
keinem Druck ausgesetzt ist. Die Gefahr kaun
hier eher in zu leichter Bekleidung liegen, da
bei plötzlichem Witterungswechsel die Möglichkeit

einer Erkältung nicht immer von der Hand
zu weisen ist.

Mit der leichteren und bequemeren Bekleidung
haben sich bei der weiblichen Jugend besonders
körperliche Uebungen eingebürgert. Der Weg
ging dabei über die Tauzübungen der modernen
Schule, wobei auf harmonische Ausbildung aller
Körpermuskelu und zugleich auf eine Beherrschung

aller Bewegungen Wert gelegt wird. Solche
Uebungen sind gewiß sehr gut und zuträglich;
aber Uebertreibungen kommen vor: Wir haben
selber Tuberkulose ausbrechen sehen bei einem
jungen Mädchen, das den Tag über solche

Uebungen machte und sich dabei anstrengte;
abends aber als moderne Maid ausging,
Cocktailgesellschaften mitmachte, übermäßig rauchte
und dadurch seine Gesundheit untergrub. Wer
die moderne Tanzkunst als Beruf ausüben will,
muß, wie jeder, der seinen Beruf ernst nimmt,
auf vieles verzichten lernen, was ein zu viel
für seinen Körper mit sich bringen würde.

Ueberhaupt muß man sagen, daß die heutige
Jugend vielfach in Betreff des Alkohvlgenusses
in ein trauriges Fahrwasser geraten ist. Die
Mäßigkeitsbewegung hatte im Verein mit
vermehrtem Sport schöne Erfolge errungen- das
viele Trinken war unpopulär geworden; da
erfand der Teufel in Amerika die sog. Prohibition,

das Verbot jeden Alkoholgeuusses.
Diese war nun die direkte Ursache dafür, daß
die Menschen, die sich in ihr privates Leben
nicht durch Gesetze hineiuregceren lassen wollten,
anfingen, viel mehr und dabei die
zweifelhaftesten Mischungen von Alkohol zu trinken.
Die sog. Prohibitionspolizei wütete umher, es
wurde das Menschenleben so gering geachtet,
daß die Polizisten ungestraft Leute niederschießen
durften, die nur im Verdacht standen, in
ihrem Wagen Alkohol verborgen zu haben.
Anderseits machten die Schmuggler von Alkohol

und die Verfertiger scheußlicher, giftiger
Getränke, die gekaust wurden, wenn sie nur
berauschten, die größten Geschäfte. Oft steckten
sie mit bestochenen Polizeibeamten unter einer
Decke. Da nun in Europa die liebe Jugend
alles, was von Amerika kommt, bewundert und
nachahmt, so hat sich auch bei uns die Unsitte
des Trinkens von konzentrierten alkoholischen
Getränken (Schnäpsen) in einem Maße
eingebürgert, das zum Aufsehen ermahnt. Staatliche

Verbote und polizeiliche Eingriffe können
da nichts helfen. Die Sitten müssen verbessert
werden. Es braucht nicht betont zu werden,

daß für den ungestörten Ablauf der Tätigkeit
der weiblichen Fortpflanzungsorgane das Trinken
von Schnaps und übrigens auch das viele

Zigarettenrauchen, das damit Hand iu Hand
geht, sehr nachteilig ist.

-i- -i-

S

Berichtigung zum Artikel in der leisten

Wuinmcr: Eine liebe Leserin macht uns
aufmerksam, daß die Thamar nicht die Tochter
Jakobs war, sondern die Schwiegertochter des

Juda, eines der Söhne Jakobs. So geht es,
wenn man meint, sich aus das Gedächtnis
verlassen zn können. Die Geschichte der Zwilliugs-
geburt der Thamar wurde s. Z. in einem Aufsatz

über Zwillinge erwähnt.

Lücverlisch.
Die deutsche Mutter uud ihr erstes Kind. Von

Dr. rnecl. Johanna Haarer. Mit 47
Abbildungen. In Steisumschlag Mk. 3.20.
Lwd. Mk. 4. 20. I. F. Lehmanns Verlag,
München.

Wer je ein Kind erwartet, zur Welt gebracht
und aufgezogen hat, weiß selbst, wie unerfahren

Die Schweizer Hebamme.

und unsicher die junge Frau all dem Neuen
gegenübersteht, das ihr iu dieser Zeit begegnet.
Der Rat der Großmütter und Tanten uud
deren lange zurückliegende Erfahrung steht nicht
hoch im Kurs. Viele der kleinen Anleitungen
uud Leitfäden über Säuglingspflege aber lassen

gar bald den Ratsuchenden im Stich und so

müssen viele Mütter aus ihren eigenen, oft
recht schmerzlich uud teuer erkauften Erfahrungen
lernen. Das Buch der Münchner Aerztiu,
Dr. meci. Johanna Haarcr, Die deutsche
Mutter uud ihr erstes Kind, hilft
dem gründlich ab. Als Frau, Mutter und
Aerztiu vereinigt sie in sich all die Erfahrungen,
die männlichen Aerzten oder unverheirateten
Pflegerinneu, die sonst solche Bücher schreiben,
fehlen. So stellt sie in frischem, lebendigem
Plauderton all das dar, was die junge Frau
wissen muß, die ein Kind erwartet und
aufziehen soll. Die Verfasserin setzt voraus, daß
die Mutter ohne wesentliche Hilfe ihren Haushalt

besorgt, daß sie z. B. die
Säuglingsausstattung selbst näht und strickt, daß sie sich

ihre Umstandskleidung selbst anfertigt und daß
sie auch für die Wartung und Pflege ihres
Kindes keine Hilfe hat. So werden nie
allgemeine Vorschriften gegeben, sondern immer
gesagt, was mau zu tun hat. Zahlreiche, sehr
anschauliche Bilder erfreuen jedes Mutterherz
und erleichtern das Verständnis. Vermieden
wurde absichtlich jene Form „medizinischer
Aufklärung", die beim Leser Halbwissen und
Mißverständnisse erzeugt und oft mehr schadet als
nützt.

Schulest. Heliammenverein

TentraworstanÄ.
An die Sektionsvorstände uud Mitglieder.

Werte Kolleginnen!
Wir bringen Ihnen zur Kenntnis, daß unsere

Vorschläge zur Sanierung der unhaltbaren
Verhältnisse im Hebammenberufe, enthalten in
den Thesen des Herrn Dr. Jung, Chefarzt der
Gyn. Abteilung des Kantousspitals St. Gallen,
an die Schweiz. Sanitälsdirektoren-Konferenz,
von letzterer in vollem Umfange angenommen
wurden und nun an die zuständigen kantonalen
und eidgenössischen Instanzen weitergeleitet
werden.

Da die Angelegenheit sehr dringend ist und
die Möglichkeit besteht, in besonders krassen

Fällen eine Verbesserung herbeizuführen,
ersuchen wir die Sektionsvorstände, uns ihre
Wünsche und Begehren bis 1. Januar 1935
bekannt zu geben. Unterzeichnete Präsidentin
ist ferner gerne bereit, an Ihrer nächsten
Sektionsversammlung in der Sache weitereu Aufschluß
zu geben.

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentral vor st and:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

M. Marti, Frau Günther,
Wahlen (Aarg.ß Tel. S8. Windisch (Aarg.), Tel. 312.
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Krankenkasse.
Krankgemeldete Mitglieder:

Frau Beutler, Stettlen (Bern).
Frau Elise Schneider, Brügg (Bern>.
Frau Coray, Waltensburg (Granbünden).
Frau Lüscher, Muhen (Aargau).
Frau Wölfle, Stein a. Rh.
Sig. Lvmazzi-Foletti, Bosco-Lugauo.
Frau Hermann-Ernst, Zürich.
Frau Baumgartner, Kriesern (St. Gallen).
Mlle. Louise Bessou, Bière (Waadt).
Frau Bächler Heß, Weggis (Luzern).
Frau Koller, Boswil (Äargau).
Frau Furrer, Zürich.
Frau Meier, Aarau.
Frl. Hortensia Marugg, Fläsch (Graubünden).
Frl. Kathr. Beusch, RafiS-Buß (Graubünden).
Frau Graf, Lauterbrunnen (Bern).
Fran M. Gander, Beckenried (Nidwalden).
Frl. M. Schneider, Languau (Bern).
Frau Hulliger, Rüegsauschachen (Bern).
Frl. Hedwig Wismer, Huttwilen (Thurgau).
Mlle. Ida Ray, Iverdon (Waadt).
Frau Hagenbüchli, Kalthäusern (Thurgau).
Frau Goßweiler, Bischofszell (Thurgau).
Frau Weber-Tschudiu, Marthalen (Zürich).
Frau Frey, Seuzach (Zürich).
Frau Klemeuz, Pfyn (Thurgau).
Frau Dutoit, Lyß (Bern).
Frau Merk, Rheinau (Zürich).
Mlle. Marcelle Brocher, Vendoeuvres (Genf).
Frau Lehmann, Russikon (Zürich).
Frl. Hüttenmvser, St. Gallen.

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Marie Michlig, Ried-Brig (Wallis).
Frau Stucki, Trimstein (Bern).

Ktr.-Nr. Eintritts:
423 Frl. Anna Rauber, Windisch (Aargau),

22. Oktober 1934.
425 Frl. Naemi Schafroth, Münsingen (Bern),

23. Oktober 1934.
420 Frl. Marta Lehmann, Frauenspital (Bern),

24. Oktober 1934.
79 Frl. M. Widmer, Jnwil (Luzern),

25. Oktober 1934.
427 Frl. Rosa Schüpbach, Bleiken, Ober¬

diesbach (Bern), 25. Oktober 1934.
428 Frl. Rosa Roden, Wengi b. Büren,

26. Oktober 1934.
43 Frl. Habegger, Heiden (Appenzell),

31. Oktober 1934.
424 Frl. Emma Mürner, Reichenbach (Bern),

22. Oktober 1934.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassckommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tanner, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuariu.

Todesanzeige.
Im Alter von 69 Jahren starb am 23.

September unser langjähriges Mitglied

Frl. Sutter,
Grostaffoltern (Bern), und am 31. Oktober

Frau Marie Bär>Brunner
in Bischofszell im hohen Alter von 73 Jahren.

Wir bitten Sie, den lieben Verstorbenen ein
treues Andenken zu bewahren.

Die Krankenkassckommissioil.

yereinsnachrichten.
Sektion Aargau. Unsere letzte Versammlung

in Bremgarten war sehr gut besucht. Die
Besichtigung der St. Josephsanstalt hinterließ bei

jedem einen tiefen Eindruck. Aufatmeud verließ
man die Anstalt und mit einem „Gott sei

Dank" für seine und seiner Lieben normale
Geistes- und Körperbildung. Alle Hochachtung

(Der serstreuderi Lekülsr:)

l?crcz-'Dsin.sr Nriiisn cku bsiröiiysi
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